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❱ Im Mai 2025 fand die erste ganztägige virtuelle Kon-
ferenz unter dem Titel „Neue Perspektiven auf KI in Bib-
liotheken“ statt. Aufgrund der Dynamik im Prozess des 
technologischen Wandels und bei diesem Thema konnte 
man nicht einmal ein ganzes Jahr bis zur zweiten Auflage 
warten!1 Daher folgte die Aktualisierung der ‘neuen Per-
spektive’ bereits im März 2026. Man hört es manchmal 
sogar munkeln, dass die gesamtgesellschaftliche Rele-
vanzproduktion der KI-Technologie breit- und tiefenwirk-
samer sein könnte als weiland die Einführung des Inter-
net. Insofern verwundern auch keinesfalls die hohen An-
meldungen zur Konferenz von ca. 700 Interessent:innen 
(ohne Dublettenbereinigung) und der gleichzeitigen Zu-
schaltung von bis zu 300 Personen.
Im Konzept, ein Spiegelbild der ersten online-Konferenz 
des Vorjahrs, gab es dennoch einige Neuerungen. Ers-
tens ermöglichte die Zoom-Technologie eine Untertitel-
Übersetzung Englisch-Deutsch in Echtzeit, somit stellte 
die Sprache weniger eine Barriere als eine neue Chance 
des ungehinderten Miteinanders dar. Insofern fand der 
Grundgedanke der Zweisprachigkeit im Programm seine 
Fortsetzung mit der zweiten Auflage. Bilingualität mit KI-
Technologie zu verbinden, soll ein Grundprinzip dieser 
virtuellen Konferenz werden, um die Welt im Austausch 
in der Verständigung untereinander näher rücken zu las-
sen. Zweitens wurde mit internationalen Beiträgen ver-
sucht, über den Tellerrand hierzulande zu blicken oder 
auch von Standardwerken wie der IFLA-Publikation New 
Horizons in AI in Libraries2 hinauszuschauen. Angenom-
men wurde ebenfalls als Neuerung die Abwechslung 
von Vorträgen, Statements als Input für Diskussionsrun-
den und interaktiven Elementen, gepaart mit längeren 
und willkommenen Pausen. So schnurrte die zweite 
Auflage dieses kostenfreien Angebots für Weiterbildung 
ruckelfrei über den digitalen Äther dank engagierter 
Kolleg:innen aus Berlin (dbv), Frankfurt am Main (DGI) 
und Wildau (TH und WIT). Und auch, wenn viele Beiträge 
via Zenodo aufbereitet sind,3 soll hier eine ergebnisori-
entierte Zusammenfassung wichtiger Erkenntnisse ver-
sucht werden.

1	 siehe https://www.bibliotheksverband.de/ki-tagung-2026
2	 https://www.ifla.org/news/just-published-new-horizons-in-artificial-intelligence-in-libraries/
3	 https://zenodo.org/communities/ki-tagung-2026/

Erschließung und Automatisierung
Denkt man sich in Bibliotheken maschinelle Beschleuni-
gung von Prozessen, gerät zuerst und oft die Erschließung 
als Betätigungsfeld in den Blick. Weit vor der ChatGPT-Ära 
verdiente man sich in dem Bereich seine ersten Sporen 
und allen voran das Team um Argie Kasprzik an der ZBW 
in Hamburg und Kiel. Bei der ZBW findet die automati-
sierte Sacherschließung (AutoSE) seit 2021 im Produk-
tivbetrieb statt, ist offen entwickelt und hat bis zum Vor-
trag über zwei Millionen Metadatensätze mit normierten 
Schlagwörtern aus dem Standard-Thesaurus-Wirtschaft 
(STW) angereichert.
Der AutoSE-Dienst der ZBW basiert auf dem Open-Source-
Tool Annif, welches von einem Entwicklungsteam um 
Osma Suominen aus Helsinki seit 2018 via GitHub ausge-
liefert und nachnutzbar ist. Es bietet verschiedene Modelle 
aus dem Machine Learning (ML) für die automatisierte 
Inhaltserschließung. Auch viele Nationalbibliotheken wie 
diejenigen von Schweden, Polen und Deutschland nutzen 
es als Framework. Eine Fragestellung der beiden Referie-
renden Argie Kasprzik und Lakshmi Rajendram Bashyam 
war unter anderem, ob automatisierte Inhaltserschließung 
mittel Hilfe von LLMs, salopp formuliert, besser wird.
Konkret untersuchte man einen Bereich, bei dem bishe-
rige Modelle schwächelten. Dies trifft insbesondere auf 
den ‘long tail’, also relativ selten vergebene Schlagwörter 
zu. Ein Test ergab, dass ein LLM bei sehr seltenen Labels 
marginal bessere F1-Werte erzielt, es schlägt jedoch auch 
Schlagwörter vor, die sich gar nicht im Zielvokabular be-
finden.
Im Fazit bleibt Annif mit klassischen ML-Methoden das 
robustere und weniger fehleranfällige System für die 
Masse der Sacherschließung. LLMs sind mitnichten ein 
Ersatz, könnten aber als ergänzendes Werkzeug für sel-
tene Schlagwörter sinnvoll sein, vorausgesetzt, dass 
das Halluzinationsproblem beherrschbar gemacht wird. 
Wichtig war beiden Vortragenden zudem, den Prozess 
weiterhin einer Qualitätskontrolle zu unterziehen und 
den ‘human in the loop’ zu halten. 
Zu dem Ergebnis, dass die Kombination von klassischen 
Machine-Learning-Methoden mit Sprachmodellen (LLMs) 
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bessere Resultate erbringt, kommt auch die jüngste Pub-
likation von Suominen et al.4 Sie verwiesen ebenfalls dar-
auf, dass die Kombination von ML- mit LLM-Ansätzen zur 
Erschließung auch mit Blick auf den Energieverbrauch zu 
bevorzugen ist, statt ausschließlich auf LLMs zu setzen.

KI-Vermittlung in Öffentlichen Bibliotheken
Viele Öffentliche Bibliotheken engagieren sich zuneh-
mend in der Förderung von Medienkompetenz und bie-
ten verschiedene Formate rund um das Thema KI an. 
Ziel unserer Tagung war es daher, auch einen Blick auf 
die Angebote Öffentlicher Bibliotheken für erwachsene 
Zielgruppen zu richten. In einem moderierten Gespräch 
berichteten Christian Hoffmann, Mitarbeiter im Bereich 
Bildungs- und Programmarbeit in der Stadtbibliothek 
Magdeburg, und Kathrin Ziegler, Abteilungsleiterin für 
die Zielgruppe der Erwachsenen in der Stadtbibliothek 
Saarbrücken, über Angebote ihrer Bibliotheken. Das Pro-
jekt „Alte Schule, neue Technik“ 5 aus Magdeburg richtet 
sich an Senior:innen und vermittelt in einem zweitägigen 
Workshop grundlegendes Wissen zum Thema KI, bietet 
aber auch viel Raum zum Ausprobieren. Eine Herausfor-
derung sind die sehr unterschiedlichen Wissensstände, 
mit denen die Teilnehmenden in die Kurse kommen.
Die Veranstaltungsreihe „KI-Afterwork“ 6 der Stadtbiblio-
thek Saarbrücken richtet sich an Berufstätige, darunter 
auch an Mitarbeitende der Stadt. Die Bibliothek arbeitet 
hierfür mit dem Dezernat für Wirtschaft, Soziales und Di-
gitalisierung der Stadt Saarbrücken zusammen und en-
gagiert in der Regel externe Referent:innen.
Das Gespräch stieß auf großes Interesse im Publikum und 
es wurden im Verlauf viele Fragen zu praktischen Belan-
gen wie Dauer der Veranstaltungen, Bewerbung der An-
gebote, Wissensstand der Teilnehmenden usw. gestellt. 
Dies zeigt, dass es einen großen Bedarf an niedrigschwel-
ligen Austauschformaten zu aktuellen KI-Themen gibt.

KI und Ethik
Bibliotheken, die KI-Technologien einsetzen – ob für in-
terne Prozesse oder im Bereich der Förderung von Infor-
mationskompetenz ihrer Nutzenden – stehen vor vielerlei 
ethischen Fragestellungen. Der Philosoph Dr. Nikolai Horn, 
Projektkoordinator Digitale Ethik bei iRightsLab, gab in sei-
nem Vortrag zunächst eine Einführung in grundlegende 
Begriffe und zeigte zentrale digitalethische Herausforde-
rungen auf. Anhand einiger Beispiele von KI-Anwendun-
gen im Bibliothekskontext wie der automatisierten Sacher-
schließung von Beständen, dem Einsatz von Chatbots im 
Kundenservice oder dem Schreiben von Förderanträgen 

4	  siehe https://arxiv.org/abs/2504.19675
5	 https://stadtbibliothek.magdeburg.de/index.php?La=1&object=tx,4108.705.1
6	 https://www.saarbruecken.de/leben_in_saarbruecken/veranstaltungskalender/veranstaltungs_detailseite/event-69b28886f3f21/date-852395

mit KI wurde deutlich, welche Fragestellungen Bibliothe-
ken diskutieren sollten. Aufschlussreich war eine Umfrage, 
bei der die Teilnehmenden auswählen sollten, welche drei 
Herausforderungen und Aspekte aus ihrer Sicht besonders 
wichtig und dringend sind. Das Thema Ökologie und Res-
sourcenverbrauch wählten 52 % der Befragten aus, es lan-
dete damit auf dem ersten Platz. Dies zeigt, dass unter Bib-
liotheksmitarbeitenden es ein großes Bewusstsein für das 
Thema Nachhaltigkeit und KI gibt. Mit 47 % auf Platz zwei 
landete der mittelfristige Kompetenzverlust (Deskilling), 
es folgten die Sorge vor problematischen generativen In-
halten (39 %) sowie Automation Bias (36 %). Eher weniger 
Sorge scheint in der Bibliothekscommunity vor der Substi-
tution von menschlichen Tätigkeiten zu bestehen, diesen 
Aspekt wählten nur 12 % der Teilnehmenden aus.

AI abroad
In Kooperation mit den bibliothekarischen Ansprecher
partner:innen des Goethe-Instituts und ihrer Netzwerke 
gelang es, Perspektiven aus der Ferne mit einzubringen. 
Drei Referenten, kommend aus Kenia, Brasilien und China, 
gelang es vielleicht weniger, neue Akzente zu setzen, aber 
dafür einen Überblick über ihr jeweiliges Land zu geben.
Ein medial hierzulande bekanntes Markenzeichen der 
KI-Politik Brasiliens, auch durch Ereignisse jüngster Ge-
schichte evoziert, ist deren hartes Vorgehen gegen Big 
Tech, das Innovation nicht blockiert, aber Souveränität 
priorisiert. Insofern war der Gastbeitrag mit Spannung 
erwartet. Rene Faustino Gabriel Junior, Professor an der 
Universidade Federal do Rio Grande do Sul, hob hervor, 
dass das große Land über rund 6.000 Öffentliche Biblio-
theken, 3.000 Hochschulbibliotheken verfügt und nur 
über ca. 20.000 aktive Bibliothekar:innen. Dieses Missver-
hältnis zwischen wenigen Fachkräften und hoher Nach-
frage stellt die zentrale Herausforderung nicht nur beim 
Einsatz von KI-Technologie dar.
Drei wesentliche Hürden erschweren nach seiner Sicht 
die Einführung von KI: 
Erstens Finanzierungsprobleme, da die meisten Biblio-
theken öffentlich finanziert sind und kostenpflichtige KI-
Abonnements in Fremdwährung schwer zugänglich sind; 
zweitens ein Mangel an digitalen Kompetenzen und Skills 
unter Bibliothekar:innen; und drittens ist der KI-Einsatz bis-
her auf eine kleine Zahl von Institutionen beschränkt.
Brasilianische Forscher:innen und Bibliothekar:innen be-
schäftigen sich insgesamt zunehmend mit Themen wie 
Wissensorganisation, ethischen Fragen, barrierearmen 
Neuzugängen und den Grenzen von Sprachmodellen. 
Praktisch erprobt werden unter anderem automatische 
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Metadatenextraktion (z.B. mit Docling) sowie die Integra-
tion von freien LLMs (wie Llama, Gemma3, DeepSeek) mit 
RAG-Architekturen für die Informationsrecherche. Die drei 
größten und renommiertesten staatlichen Universitäten 
des Bundesstaates São Paulo, USP, UNESP und UNICAMP, 
arbeiten bereits an KI-Governance-Rahmenwerken.
Der Vortragende plädiert dafür, das brasilianische Bi-
bliothekssystem stärker als Netzwerk zu denken – mit 
Integration von Datensätzen, Open-Source-Techno-
logien und offener Wissenschaft. KI wird die Rolle der 
Bibliothekar:innen nicht ersetzen, aber tiefgreifend ver-
ändern, hin zu Vermittlern zwischen Technologie, Infor-
mation und Usern. Faustino empfiehlt die schrittweise 
KI-Adoption, institutionelle Zusammenarbeit und Lernen 
durch Praxis – Innovation also auch ohne große Budgets.
Auf dem afrikanischen Kontinent sticht Kenia nicht nur 
durch eine junge und technikaffine Bevölkerung hervor, 
sondern auch als Hub für sogenannte Clickworker, die 
unter prekären Arbeitsverhältnissen westliche Sprach-
modelle moderieren helfen. Das Land ist schon lange ein 
Daten-Arbeitszentrum für US-Konzerne wie Meta und 
OpenAI, insofern entsteht die Frage, wie sich dies auf die 
dortigen Informationseinrichtungen auswirkt.
Victor Kamau, Informationswissenschaftler am Kenya 
Forestry Research Institute, zeigte, dass KI auch in ke-
nianischen Bibliotheken bereits angekommen ist, aber 
– nicht anders als hierzulande oder in Brasilien – noch 
sehr heterogen entwickelt ist. Die einen nutzen schon 
KI-gestützte Werkzeuge, andere befinden sich erst in der 
Planungs- oder Pilotphase, und ein erheblicher Teil hat KI 
bislang noch gar nicht eingeführt. Für Kamau stellt sich 
apriorisch deutlich heraus, dass Bibliotheken, da sie mit 
sensiblen Daten, wissenschaftlichen Informationen, Ur-
heberrechtsfragen und verlässlicher Informationsver-
mittlung arbeiten, nicht umhin kommen, KI nicht nur 
anzuwenden, sondern verantwortlich zu steuern und 
zu gestalten. Bibliotheken sind für ihn ein Teil der Infra-
struktur für KI-Innovation z.B. durch Repositorien, For-
schungsdaten und AI Literacy. Der Status quo ist ein ganz 
anderer. Fehlende Kompetenzen, Richtlinien, Policies, In-
frastrukturen und begrenzte Ressourcen behindern eine 
entsprechende Ausrichtung. Viele Beschäftigte in Kenia 
haben sich KI autodidaktisch und informell angeeignet, 
und selten eine Schulung erhalten. In der Qualifizierung 
sieht Kamau auch deutlich einen Engpass. Den größten 
Weiterbildungsbedarf sieht er im praktischen Einsatz von 
KI-Tools, bei der Integration in Arbeitsabläufe sowie bei 
Fragen von Ethik, Governance und Datenkompetenz. 
Die Vorzüge des KI-Einsatzes sind für Kamau unstrittig. 
Sie liegen in mehr Effizienz, verbesserter Suche, Unter-
stützung bei Digitalisierung und OCR, auch wenn sich 
dieser Effekt noch nicht bei allen Einrichtungen direkt 
einstellte. Für das Personal bedeutet KI vor allem neue 

Kompetenzanforderungen, Entlastung bei Routinetätig-
keiten, aber auch Unsicherheit über Rollenveränderun-
gen. Ein besonders wichtiger Punkt ist ihm der Bezug zu 
lokalem bzw. kenianischem Wissen in globalen KI-Werk-
zeugen. KI sollte nach seiner Auffassung auch Reposito-
rien, Digitalisierung, Übersetzung und die Bewahrung 
von Community Knowledge stärken. Das leistet alleinige 
Technologieübernahme nicht.
Mit China endete nicht nur der Reigen dieser außereu-
ropäischen Beiträge, sondern schon der Rahmen stellte 
zwei Besonderheiten dar. Zum ersten entspringt der Bei-
trag einem Land, das in der KI-Entwicklung (Stichwort 
DeepSeek) auf Augenhöhe mit der Spitzenforschung in 
den USA agiert. Und zum zweiten war der Terminkollision 
beim Referenten und der Unsicherheit im kontinuierli-
chen Datenstreaming bei der Live-Schaltung geschuldet, 
dass eine KI-generierte Aufnahme des Vortrags zugestellt 
worden war, was für reichlich Diskussion mit unterschied-
lichen Positionierungen im Chat sorgte. 
Liu Wei, Direktor und Forschungsprofessor am Institute 
of Information Sciences der Shanghai Academy of Social 
Sciences, formulierte eine klare Botschaft für 'smart libra-
ries': KI ist nur nachhaltig, wenn sie auf einer offenen und 
gestaltbaren Plattform aufbaut. Der Spannungsbogen 
für einen ernsthaften Einsatz von KI, wie er auch politisch 
unterstützt wird, reicht demnach von KI-Funktionen als 
Oberfläche bis hin zu einer eben offenen Infrastruktur als 
Fundament. Er beschreibt auf der Metaebene sechs Ein-
satzfelder für Bibliotheken im KI-Kontext: 
•  �Suche & Discovery: Unified Search an der Shanghai Li-

brary via „Viewfind“, semantische Suche, LLM-gestützte 
Ergebnisaufbereitung

•  �Automatisierte Katalogisierung: Das System „Catalo-
ging Turing“ der Guangdong Junction Library – KI + IoT 
+ Robotik

•  �Personalisierte Empfehlung: KI-Assistenten auf Basis 
von Ausleihhistorien, kombiniert mit physischer Regal-
navigation per Computer Vision

•  �Virtuelle Auskunft: Chatbots in über einem Dutzend 
chinesischer Bibliotheken, Shanghai Library bereits seit 
2018; die Hunan Library integriert sogar Bürgerservices

•  �Wissensgraphen: Entitätsgraphen für kulturelles Erbe, 
Verlinkung mit internationalen Normdaten (z.B. VIAF)

•  �Operative Workflows: KI im Back-Office, Hybridmodell 
Mensch/Maschine.

Liu Wei ging im zweiten Teil konkreter auf die Shanghai 
Library ein. Sie setzt auf die offene Plattform FOLIO und 
hat darauf die sogenannte ‘Yunhan Smart Library Service 
Platform’ aufgebaut. Offene, modulare Systeme gelten 
hier als Voraussetzung dafür, neue AI-Dienste überhaupt 
skalierbar einzubinden. Wichtig sind dabei APIs, saubere 
Metadaten, standardisierte Workflows und die Möglich-
keit, lokale Anforderungen in China umzusetzen, ohne 
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sich von der internationalen Open-Source-Entwicklung 
abzukoppeln. Offenheit wird dabei als strategischer Vor-
teil verstanden: für Innovation, Kontrolle, Kostenvertei-
lung und Zukunftsfähigkeit.
Shanghai war der Anfang, der folgerichtige zweite Schritt 
war die Yunhan Alliance, eine 2021 gegründete chinesi-
sche Initiative zur Modernisierung von Bibliotheksdiens-
ten, die als «FOLIO China Community» fungiert. Sie ver-
bindet Bibliotheken landesweit, um durch die Einführung 
des Open-Source-Systems FOLIO cloudbasierte, smarte 
Bibliotheksdienste zu ermöglichen.
Der Ausblick gilt der Agent-Driven Library Platform 
(ALSP). Die Vision für die nächsten fünf Jahre ist der Auf-
bau von spezialisierten KI-Agenten für einzelne Aufgaben 
(Auskunft, Katalogisierung, Erwerbung etc.), die arbeits-
teilig zusammenwirken und von Bibliotheken überwacht 
werden. D.h. für den Vortragenden bleibt die Bibliothek 
der Zukunft eine Einrichtung für Menschen, für Vertrauen 
und ein kulturelles Gedächtnis, bei der KI diesen Auftrag 
stärken, nicht aber Bibliotheken ersetzen soll.

KI-Kompetenz in deutschsprachigen 
Bibliotheken
Johanna Gröpler, stellvertretende Teamleiterin Auskunft & 
Teaching Library an der Universitätsbibliothek der Freien 
Universität Berlin, und Lea Neuber, Fachreferentin für Infor-
matik an der Universitätsbibliothek Duisburg-Essen, prä-
sentierten gemeinsam erste Ergebnisse ihrer empirischen 
Studie zur Wahrnehmung und Nutzung von Künstlicher 
Intelligenz in deutschsprachigen Bibliotheken. Dass die 
beiden Referentinnen überhaupt zusammenfanden, hat 
eine kleine Vorgeschichte: Gröpler und Neuber lernten sich 
im DGI-Zertifikatslehrgang „KI in Bibliotheken“ 2024/2025 
kennen – und entwickelten aus diesem Kontakt heraus ge-
meinsam das Studienvorhaben.
Der Studie, durchgeführt von Juni bis September 2025 
als anonyme Online-Befragung in LimeSurvey, liegen 757 
vollständig ausgefüllte Fragebögen von insgesamt 1.029 
Teilnehmenden zugrunde – überwiegend Fachpersonal 
aus deutschen wissenschaftlichen Bibliotheken. Gröpler 
und Neuber fragten nach drei Dimensionen: Wissen und 
Fertigkeiten, Motivation sowie Einstellung gegenüber KI.
Die Ergebnisse zeigen ein differenziertes Bild: Die große 
Mehrheit der Befragten traut sich zu, KI-Systeme sinnvoll 
einzusetzen, und ist zuversichtlich, die damit verbunde-
nen Veränderungen im Arbeitsalltag bewältigen zu kön-
nen. Deutlich verhaltener fällt das Urteil bei der ethischen 
Reflexionskompetenz aus – kaum die Hälfte sieht sich in 
der Lage, Chancen und Risiken von KI im Bibliothekskon-
text fundiert abzuwägen. Besonders aufschlussreich sind 
die Befunde zur organisationalen Einbettung: Nur knapp 
ein Viertel der Befragten nimmt in der eigenen Einrich-
tung eine KI-Strategie wahr, und lediglich ein Drittel gibt 

an, ausreichend Zeit zur Einarbeitung in KI zu haben. Was 
sich die Beschäftigten am stärksten wünschen, ist Zeit – 
gefolgt von Schulungen und kollegialem Austausch.
Die Studie liefert damit erstmals eine empirisch fundierte 
Bestandsaufnahme für den deutschsprachigen Raum 
und gibt der Diskussion über strategische Prioritäten in 
Bibliotheken eine solide Grundlage.

GLAM-Perspektive: KI in Archiven und 
Kultureinrichtungen
Der folgende Slot richtete den Blick bewusst über den 
Bibliotheksbereich hinaus und zeigte, mit zwei sehr un-
terschiedlichen, aber gleichermaßen praxisnahen Beiträ-
gen, dass KI-gestützte Automatisierung in GLAM-Einrich-
tungen keine Zukunftsmusik mehr ist.
Alexander Wolff vom Deutschen Rundfunkarchiv DRA) 
nahm als Nicht-Informatiker die Teilnehmenden mit auf 
eine ehrliche Reise: von einer zunächst unscheinbaren 
Anfrage zur automatisierten Erschließung des Bestands 
„Zeitfunk“ bis hin zum „Auto-Dok“, einem KI-gestütz-
ten Dokumentationstool, das bis Sommer 2026 allen 
Dokumentar:innen im DRA zur Verfügung stehen soll. An-
hand einer Live-Demo wurde deutlich, wie das Tool LLM-
generierte Metadatenvorschläge mit einer einfach über-
prüfbaren Oberfläche verbindet – dem/der Dokumentar:in 
bleibt die Kontrolle, die KI übernimmt den ersten Entwurf. 
Wolffs Fazit war so sympathisch wie nüchtern: Mut zum 
Ausprobieren ist unerlässlich, aber ebenso braucht es ei-
nen langen Atem – denn zwischen erstem Prototyp (2024) 
und produktionsreifem System (2026) lagen nicht wenige 
Iterationen und ein grundlegender Neuanfang.
Tilman Scheel, Gründer von ASK (AboutSomethinK), be-
leuchtete anschließend, was KI leistet, wenn heterogene 
Datenbestände aus Museen, Archiven und Bibliotheken 
zusammengeführt werden sollen – aus kryptisch dem 
Menschen erscheinenden Formaten wie Marc21, UNI-
MARC, LIDO und EAD inklusive. Anhand von Praxisbei-
spielen, darunter ein Content-Bot für das MoMA-Pres-
searchiv und ein Auskunftssystem für das Metropolitan 
Museum, zeigte er, wie aus bisher isolierten Sammlun-
gen plötzlich neue Nutzungsszenarien entstehen: Wissen 
zugänglich machen, das vorher faktisch nicht erreichbar 
war. So konnten Museumsbesucher:innen am Ausstel-
lungsobjekt selbst eruieren, welche Publikationen es zur 
Realie gibt und welches Werk im Bestand der Museums-
bibliothek es dafür zu konsultieren gilt.
Beide Beiträge des Slots machten bewusst: KI-gestützter 
Wandel im GLAM-Bereich vollzieht sich nicht als Disrup-
tion, sondern in pragmatischen, oft mühsamen Schritten 
– eng am konkreten Arbeitsprozess. Der Mehrwert liegt 
dabei nicht im vollständigen Ersatz menschlicher Exper-
tise als im durchdachten Zusammenspiel von Automati-
sierung und fachlichem Urteil.
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Gretchenfrage:
Dürfen Informationseinrichtungen im Kontext von Text- 
und Datamining lizenzierte Informationen (TDM gemäß 
§§ 44b, 60d UrhG) mit KI-Technologie für ihre Klientel auf-
bereiten?
Die Panel- und Abschlussdiskussion zu den rechtlichen 
Rahmenbedingungen von KI-Training mit Bibliotheksbe-
ständen könnte man unter dramaturgischen Gesichts-
punkten als den Höhepunkt der heutigen ‘Eintagsfliege’ 
KI bezeichnen. Sollte sie doch die Frage beantworten, ob 
Bibliotheken mit ihren digitalen Beständen und entspre-
chenden KI-Tools ‘handgreiflich’ werden sollen, sprich, ob 
sie über eigene Analysen neue Angebote kreieren sol-
len. Unter Moderation von Fabian Rack, Rechtsanwalt bei 
iRights.law und Mitarbeiter bei FIZ Karslruhe, diskutierten 
darüber Prof. Dr. Malte Stieper, Gundling-Professur für Bür-
gerliches Recht, Recht des geistigen Eigentums und Wett-
bewerbsrecht an der Martin-Luther-Universität Halle-Wit-
tenberg, Felix Magin, Vorsitzender der Rechtskommission 
des dbv und Martin Wan, Projektleiter KI-LOTSE bei der 
Hochschulrektorenkonferenz.
Grundlage der Diskussion war ein von der dbv-Rechts-
kommission in Auftrag gegebenes und von dem Rechts-
wissenschaftler Prof. Malte Stieper verfasstes Gutachten 
zum Thema. Malte Stiepers Kernaussage ist dabei, seinem 
eigenen Gutachten folgend,7 dass das Urheberrecht durch-
aus die Möglichkeit bietet, die bestehenden Schranken für 
Text- und Data-Mining auch auf KI-Training, einschließlich 
generativer KI, anzuwenden.
Dabei ist das TDM im deutschen Recht grundsätzlich so 
vertragsfest ausgestaltet, dass Klauseln in Lizenzverträ-
gen, die TDM zu wissenschaftlichen Zwecken ausschlie-
ßen, nach seiner Auffassung unabhängig vom Zeitpunkt 
des Vertragsschlusses unwirksam sind.
Daraus leite er Handlungsspielräume für Bibliotheken ab, 
ihre Bestände für KI-Training zu nutzen.
Felix Magin schlägt vor, für kommerzielles KI-Training ein 
sinnvolles Vergütungsmodell zu schaffen. Die Idee dahin-
ter: Rechteinhaber bekämen dort Geld, wo tatsächlich 
Geld verdient wird, und die wissenschaftliche Nutzung 
würde dadurch vielleicht aus der Schusslinie kommen. 
Stieper griff diese Überlegung auf und fügte an, dass ein 
solches Entgegenkommen gegenüber Rechteinhabern 
ein gangbarer Weg sein könnte. Er äußerte allerdings 
Zweifel daran, ob sich diese Unterscheidung von kom-
merziell vs. nichtkommerziell auf Dauer sauber durch-
halten lässt. Er nennt als Beispiel OpenAI, das aus nicht-
kommerzieller Forschung hervorgegangen sei. Weiterhin 
wies der Moderator darauf hin, dass dem Urheberrecht, 
anders als dem Datenschutzrecht mit den Datenschutz-
behörden, ein Gremium fehlt, um verlässliche wie ver-

7	  siehe https://www.bibliotheksverband.de/sites/default/files/2025-10/Stieper_Rechtsgutachten_KI_Training_dbv.pdf.

tretbare Rechtsansicht zu erlangen, unabhängig von er-
klagten Einzelfällen. 
Erst über juristische Auseinandersetzung bilden sich 
fragmentarische Leitplanken erlaubten Handelns heraus, 
welche zudem zeitraubend sind.
Das Fazit kann man vielleicht nach den beiden Konferen-
zen von 2025 und der diesjährigen so zusammenfassen, 
dass KI eine klare Haltung abverlangt dazu, ob man auf 
dem Laufenden bleibt. Ganz anders als bei der Einführung 
von Suchmaschinen und damit verbundenen Diensten 
um lizenzierte Produkte wie Linkresolvern, Diensten von 
RFID zur Mediensicherung und teilautomatisierter Verbu-
chung bis Rückgabe, Dienstleistungen um Open Access 
oder Forschungsdatenmanagement verlangt KI-Techno-
logie eine völlig neue Offenheit und Herangehensweise 
beim ‘training on the job’. Man muss nicht jede Welle der 
Begeisterung mitgehen, aber sie auf eigene Bezüge hin re-
flektieren und eine Position dazu beziehen. KI-Technologie 
verändert interne wie externe Prozesse von Informations-
einrichtungen, wirkt in alle Bereiche, Schnittstellen und 
Dienstleistungen. KI ist die technologische Grundlage für 
anstehende massive Veränderungen organisatorischer, 
politischer Natur, im Bereich Lehre und Wissenschaft bis 
hin zu Gesellschaft. Dieser Entwicklung offen und kritisch 
zu begegnen, dazu will dieses Format weiterhin einen pro-
aktiven Beitrag beisteuern. Dabei werden auch weiterhin 
thematische und organisatorische Impulse, wie die Be-
schäftigung mit dem Themenkomplex Nachhaltigkeit und 
KI sowie eine stärkere Beteiligung des Publikums, gerne 
aufgegriffen. Freuen Sie sich also auf den März 2027: Zur 
Klappe der dritten! ❙
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